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Immer mehr Menschen in Europa sind arm, obwohl sie arbei-
ten. Am stärksten stieg die sogenannte Erwerbsarmut in den 
vergangenen Jahren in Deutschland. Das hängt auch damit 
zusammen, dass Arbeitslose stärker unter Druck stehen, eine 
schlecht bezahlte Arbeit anzunehmen. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine Studie von Dorothee Spannagel, Daniel Seikel, 
Karin Schulze Buschoff und Helge Baumann. Die WSI-For-
scher haben untersucht, wie sich arbeitsmarkt- und sozial-
politische Maßnahmen, die Menschen schneller in Jobs brin-
gen sollen, auf die Erwerbsarmut in 18 europäischen Ländern 
ausgewirkt haben. Datengrundlagen sind die Europäische Ge-
meinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedingun-
gen (EU-SILC) und eine OECD-Datenbank.

Der Anteil der Working Poor in der EU betrug im Jahr 2014 
rund zehn Prozent – gemessen an den Erwerbstätigen zwi-
schen 18 und 64 Jahren. Obwohl sie regelmäßig arbeiten, 
müssen diese Menschen mit weniger als 60 Prozent des mitt-
leren bedarfsgewichteten Einkommens in ihrem Land auskom-
men. Am höchsten war der Anteil in Rumänien mit 18,6 Pro-
zent, gefolgt von Griechenland mit 13,4 Prozent und Spanien 
mit 13,2 Prozent. Mit 4,5 Prozent oder weniger hatten Belgi-
en, die Tschechische Republik und Finnland die geringsten 
Erwerbsarmutsquoten. Deutschland lag mit 9,6 Prozent ge-
nau im Durchschnitt der EU-Länder.

Mehr Arbeit keine Garantie für weniger Armut
Das Beispiel Deutschland sei „besonders bemerkenswert“, 
so die Forscher. Einerseits stieg die Beschäftigungsrate zwi-
schen 2004 und 2014 stärker als in den meisten europäischen 
Ländern, andererseits verzeichnete Deutschland den höchs-
ten Zuwachs an Erwerbsarmut. Wie passt das zusammen? 
„Offensichtlich ist der Zusammenhang zwischen Beschäfti-
gungswachstum und Armut komplizierter als gemeinhin an-
genommen“, so die Wissenschaftler. Mehr Arbeit sei keine 
Garantie für weniger Armut – zumindest dann nicht, wenn die 
neuen Jobs nicht angemessen entlohnt werden oder die Stun-
denzahl gering ist. Die positive Entwicklung auf dem deut-
schen Arbeitsmarkt beruhe zu einem großen Teil auf einer 
Zunahme atypischer Beschäftigung, vor allem Teilzeit, häu-
fig im Dienstleistungsbereich und im Niedriglohnsektor. Die 
Ausweitung des Niedriglohnsektors sei durch weitgehende 
Deregulierungen des Arbeitsmarktes, die Kürzung von Trans-
ferleistungen und verschärfte Zumutbarkeitsregelungen be-
schleunigt worden. Der Druck auf Arbeitslose sei gestiegen, 
möglichst schnell eine Arbeit zu finden. „Maßnahmen, die Ar-
beitslose dazu zwingen, Jobs mit schlechter Bezahlung oder 
niedrigem Stundenumfang anzunehmen, können dazu füh-
ren, dass die Erwerbsarmut steigt, weil aus arbeitslosen ar-
men Haushalten erwerbstätige arme Haushalten werden“, 
schreiben die Wissenschaftler.

Die Anfänge dieser sogenannten Aktivierungspolitik, in 
Deutschland bekannt unter dem Stichwort „Fördern und For-
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Weiter arm, trotz Arbeit
Die Erwerbsarmut in Europa ist gestiegen. Grund dafür ist eine Politik,  
die Arbeitslose dazu zwingt, um jeden Preis einen Job anzunehmen.

dern“, reichen zurück in die 1990er-Jahre. Eine ähnliche Ent-
wicklung wie in Deutschland fand auch in anderen europäi-
schen Ländern statt, wenn auch zunächst nicht so tiefgreifend. 
Im Zeitraum zwischen 2004 bis 2014 ist es nur in Polen ge-
lungen, die Beschäftigung zu erhöhen und gleichzeitig die Er-
werbsarmut zu senken. In Österreich und der Tschechischen 

Republik gab es ähnlich wie in Deutschland einen vergleichs-
weise starken Beschäftigungsanstieg, allerdings nur gering-
fügig mehr armutsgefährdete Erwerbstätige. 

Die Forscher können einen direkten Zusammenhang zwi-
schen arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen und Erwerbsarmut 
belegen: Während niedrige Lohnersatz- und Sozialleistungen 
sowie strenge Auflagen für den Bezug von Transferleistungen 
zu höherer Erwerbsarmut führen, wirken sich hohe Ausga-
ben für aktive Arbeitsmarktmaßnahmen wie Aus- und Wei-
terbildung positiv aus: „Unsere Ergebnisse verdeutlichen, 
dass eine Kombination aus investiver aktiver und passiver 
Arbeitsmarktpolitik in Form von auskömmlichen Lohnersatz- 
und Transferleistungen der beste Weg ist, um Erwerbsarmut 
zu bekämpfen.“<
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Mehr arme Arbeitnehmer in Deutschland  
So hat sich die Erwerbsarmutsrate zwischen 2004 und 2014 
verändert in ...
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